


Извѣстія Императорской Академіи Н аукъ. — 1911.
(B ulletin  de l ’A cadem ie Im periale  des Sciences de S t.-P d te rsb o u rg ) .

Bem erkungen zum T rikayastava.

Von Barou A. von Staël-ITolstein.

(Der Akademie vorgclegt am 30. März 1911.)

Die Schwierigkeiten, mit denen die Identificierung einzelner, in den 
älteren chincsischen'Werken vorkommender, fremderW örter verbunden ist,sind 
bekannt. Um so mehr müssen wir den Scharfsinn Professor S y lv a in  L é v is  
bewundern, dem es gelungen ist zwei Sanskrittexte, das Astamahäcaitya- 
vandaua und den Trikäyastava, zu reconstruieren, die ein indischer Mönch 
aus Nälanda um das Jah r 1000 nach Chr. Geb. mit chinesischen Charac- 
teren aufgezeichuet h a tx).

Der Trikäyastava ist ein Lobgedicht auf die drei «Körper» der Buddhas 
und besteht aus sechszehn Pädas, deren Übersetzung wir unter dem Namen 
Sku-gsum-la-bstod-pa im Tanjur finden1 2). Der Sanskrittext der ersten zwölf

1) Vgl. Actes du dixième congrès international des orientalistes, deuxième partie, Leide 
1895, pagg. 189—203 (Astamahlîoaityavandana', und Revue de l ’histoire des religions, Tome 
XXXIV, Taris 189G, pagg. 17—21 (Trikäyastava). Der letztgenannten Arbeit, die aus einer 
«transscription chinoise» (Wiedergabe des modernen Lautwerths der chinesischen Zeichen), 
einer «transsciiption sanscrite» (Reconstruction des Sanskrittexts) und einer französischen 
Übersetzung besteht, ist ein Facsimile des chinesischen Drucks beigegeben. In der an erster 
Stelle erwiihutcn ist der chinesische Text nachgedruckt. Fa-hicu, den Verfasser der chinesischen 
Transscriptionen, betreffende biographische Notizen finden wir in B un y iu  N a n jio s  Catalogue 
of the Chinese translation of the buddhist TripRaka, Oxford 1883, Appendix II, № 159.

2) Im Exemplar des Asiatischen Museums (Cod. Mus. As.) steht die Ode auf den 

Bll. 81 — 82 des öE^j^l [stotragana] genannten Bandes, der allein eine der drei Haupt­

abteilungen des Tanjur umfasst. Als Verfasser dcsGedichts ist der [äcärya]
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Pädas dieser Ode ist ausserdem am Anfaug eines tibetischen Blockdrucks 
(Deb-tlier-snon-po) erhalten, den Herr В. B. B a ra d ijn  von seiner letzten 
Reise nach Amdo hierher mitgebracht hat *).

Der im Deb-tlier-snon-po erhaltene Sanskrittext ist offenbar von der 
chinesischen Tradition unabhängig und verdient es veröffentlicht zu werdeu, 
da er bisweilen von der Reconstruction Prof. Le v i s  abweicht und sich in 
einigen Fällen wohl auch von der Vorlage unterscheidet, die der Mönch aus 
Nälauda benutzte, als er vor circa neunhundert Jahren die indischen Laute 
mit chinesischen Zeichen wiederzugeben suchte. Im Folgenden werden zu­
nächst die zwölf ersten Pädas nach der Reconstruction Prof. L é v is  (1), 
nach dem Sanskrittext des Deb-tlier-snon-po (2), nach der tibetischen Ver­
sion des Deb-tlier-snon-po (3) und nach dem Sku-gsum-la-bstod-pa (4) ange­
führt. Man beachte, dass die tibetische Version des Deb-thcr-snon-po den 
Text in einem Metrum wiedergiebt, das ebenso wie die Sragdharä des Sans­
kritoriginals der beiden Übersetzungen aus 21 Silben besteht, während die 
Pädas des Sku-gsum-la-bstod-pa ihrer bloss 19 enthalten.

^  [ivrya] [Nagarjuna] und als Übersetzer der [npadhyaya] Kj-snapandita

sowie der [lotsaba] ^  [bhikçu] ’ (1 ^1  ̂  ' q [Jayaçlla] genannt. Im

Tanjurcxemplar der bicsigen Universitätsbibliothek (Cod. Un.) steht die Ode auf dem Bl. 78 des 

Bandes ' c b ^ l .  Der Sanskrittitel des Works lautet nach beiden Ausgaben Käyatriya- 

stotra, obgleich der Commenter, der unmittelbar auf das Gedicht folgt (Cod. Mus. As. Bll. 

8 2a—86a, Cod. Un. Bll. 78b—82b) den richtigeren Namen Kaya,trayastotra enthält. Der voll­

ständige Titel des Commentars lautet: Käyatrayastotranämasya vivnranäma [sic], resp. 3  '

' П] ' Z ) l ] ' ' £] ' q p , ’ ' CJI, ' ПД]П| ' Vgl. C ordier, Catalogue du fonds

tibétain de la Bibliothèque Nationale, deuxième partie, Paris 1900, pag. 5.

1) Der dem Asiatischen Museum gehörende Codex trägt die Signatur 1907, Л» 2136, 

Ба р а д іа н ъ  Л* 29, Vol. I, und auf der Vorderseite seines ersten Blatts steht: ^  ' £j z , ' ^5^ ’"£Г

^ ^ 1

|| || Ausser diesem Titel steht auf der Vorderseite des ersten

Blatts nichts mehr, und auf der ersten Zeile der Rückseite beginnt die Sanskritode, der kein 

Titel sondern bloss die Worte namo Buddhäya und ihre tibetische Übersetzung ’ Q] ’

^Tj ’ 0,^,0] ’ oj vorausgehen.
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yo uaiko пару anekah svaparabitamabasampadadbarabbuto 

yo uaiko пару anekab svaparabitamabäsampadüdbarabbuto

' Ц |

П^Ч ’^ У У 54 'й у ^ у 1] ’у ^ 'у у у ^ '^ у ^ ’^ у  у ^ З ^ '^ У Ч 'У 4’

l ^ l i u

naiväbbävo na bliävab kliam iva Sam ara--------vibbâvasvabbâvab |
naiväbbävo na bbävafii] kliam iva samaraso1 2) durvibbävasvabbävah3) |

I ̂  ' * T ^ y  ̂  ^ ' ̂ y  ' ̂ y  5 ' з; • Хіуя • • С]*, • y|iq •

I y >j • «y  ̂  ' 4- Уу ц -d’y  яра, ^ Щщ ' ^  ^ ^  ^  ’

Ч̂ у-55,1 [2]

nirlepam nirvikâram çivam asamasamam vyäpiuam —  prapanca(in) 
nirlepam nirvikâram çivam asamasamam vyâpinam4) nisprapancam

*̂1 ’^ g ^ ’^ Y 4 'У  ' rA ’4 ■ ^  • § ’

1 4 , * Y 4 I
I îpt - ч • ду ̂  • я ' ' <4- S ' да,я ' Я'рЛ • ч • 154 ■ ч • sy  У |j*r яу ч| [3]

1) Gocl. Bar. (Deb-ther-snon-po):

2) Den in der Beconstruction Prof. L év is  durch Striche ersetzten Silben so und dur 
entsprechen bei Fa-hien die Zeichen (soü), das nach J u lie n  (1G38) «so» darstellen kann, 
resp. gjp(j (uou) [|Щ (li). Da li (J u lien  813) sehr oft r darstellt und Zeichen, die in den 
europäischen Wörterbüchern durch n° wiedergegebeu werden, nicht selten für altiudisches d° 
stehen, wird man kaum im Zweifel darüber sein, dass auch Fa-hieu samaraso durvibhävasva- 
bhävnh gelesen hat. Vgl. S ta n is la s  J u lie n , Méthode pour déchiffrer et transscrire les noms 
sanscrits, qui se rencontrent dans les livres Chinois, Paris 18G1. In der Bezeichnung des 
modernen Lautwerths der hier vorkommenden chinesischen Charactere folge ich überall, wo 
keine andere Quelle ausdrücklich vermerkt ist, den Angaben Trof. L ev is . .

3) Cod. Bar.:

4) Cod. Bar.: q e js .
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vandc prutyfitmavedyam tam aliam anupamam dharraakaya(m) jinanam || 
vande pratyâtmavedyam tara aham anupamam1) dharmakâyam jinänära ||

q * q ’q |

Y q ’̂ T ^T RÆql W
lokâtïtâm acintyüra sukrtasamaphalâm âtmano yo vibhûtim 
lokatîtâm acintyüra sukrtaçataphalâm 1 2 3 4) atruano yo vibhîitim

Y ] • r ^ y  ,pY^ '1 ^  ' S ' q y  o i’^ ^ Y ^ Y

W ’Y ^ ' ^ ' Y I
y v y  ’|И  ’S  ' q y '- я ц у

[ 5 ]

parsanmatte (?) viciträm stabhayati maliatmi — matäm prltihetum | 

parsammadhye l) viciträm prathayati mahatlm dhrmatäm pritilietoh5)

1) Cod. Bar.: °y<JJ.

2) Cod. Un.:

3) Auch der Tanjurversion des Skugsum-la-bstod-pa liegt die Lesart sukrtaçata0 (lcgs- 
byas-brgya) zu Grunde. Fa-hicn muss aber sukrtasama0 gelesen haben, denn auch in seiner 
chinesischen Paraphrase des Trikäyastava, die von C h a v a u n es in’s Französische übersetzt 
worden ist, spricht er an der entsprechenden Stelle von dem a fruit égal (à la bonne action)« 
Ygl. Revue de Pbist. des rel. XXXIV, IG.

4) Cod. Bar.: • Das Zeichen «  (ti), das der Silbe dliye resp. tte entspricht,

kann nach J u lie n  (199G) die Silbe dhi darstellen, und Fa-hicn hat es wahrscheinlich hierher­
gesetzt um dhyc auszudrücken, obgleich er denselben Character in demselben Verse benutzt, um 
dhi(matäm) wiederzugeben. Vgl. ti pour tyê (Ju lien  19G9). Nach der Mahävyutpatti (215,зі) 
heisst parsanmadhyagato vä hkhor-kyi-nan-na-hdug-kyan-run. In der Vorlage der Verfasser 
des Tanjurtexts bat also wohl auch °madhye gestanden. Ich citiere die Mahävyutpatti nach der 
von M ironov besorgten Neuhcrausgabe (Bibi. Buddh. XIII) des M inajevscheu Texts. Die 
tibetischen Übersetzungen entnehme ich dem Manuscript Л; 25,147 der hiesigen Universitäts­
bibliothek.

5) Cod. Bar.: Lesart pritihetoh passt entschieden besser in den Text als

pritihetum; die erstere hat auch wahrscheinlich Fa-hicn im Auge gehabt, denn er bezeich­

net den Vocal der letzten Silbe durch das Zeichen ausdrücklich als lang. Das Zeichen

(toii) wird von Fa-hien mehrfach benutzt um die Silbe to wiederzugeben, z. B. in bhüto
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^ Y ^ ’ l 

^ Y ^ l  [6]

buddliâuâm sarvalokaprasrtam aviratodârasaddbarmakoçaip 
buddbâDâm sarvalokaprasrtam aviratodarasaddliarmagliosam *)

I Q̂ 1  ' 3 :Y  5  ' Y 1' ' ^  ’ и  ' s  ' Ц  ' j y  â  ^  ^  • r ■ ^  ’

lY y  [7]

vande sambliogakayam tam agbamghamahfidharmarâjâm pratisthâm || 

vaude sambhogakâyam tam aliam ilia mahTidharmarâjyapratistham* 1 2) jj 

| Q ]^  • g y  ' Щ ' • Y  ■ nj • g q  ' |  Y  * Y  qx, ■ ^  -Ц • Y  q  ■ qẑ Tj • ^

’§щ - | J y  y y  ’ Щ ' & щ ' S ’s ^ ' S y I Y ’4 ,  Y ^ ' ^ T

Г Я ^ -^ 1  [8]

(Päda 1) und in aviratodära0 (Päda 7). Dass der Visarga nicht repräsentiert ist, besagt nichts, 
da Fa-hien ihn nie darstellt. Andererseits hätte er den Anusvära (resp. m) wahrscheinlich wie­
derzugeben gesucht, denn dieser wird in seinen Traussciiptionen häufig berücksichtigt.

1) Das 3 R  des Cod. Bar. ist offenbar auf einen Schreibfehler zurückzuführen und unter-
V

scheidet sich nur wenig von Я р ; diese Form hat sicher den tibetischen Übersetzern Vorgelegen,

denn in den tibetischen Texten entspricht dem Wort sgra resp. sgra-skad. Auch Fa-hien hat 
wohl ghosam und nicht koçam gelesen, denn nach J u lie n  (USO fgg.l kann das Zeichen Ä  zwar 
gho, gu und gau, nicht aber ko darstellen. Schliesslich hat auch die erwähnte Übersetzung der 
Paraphrase Fa-hicus an der entsprechenden Stelle: d’une voix forte il discourt sur la Loi 
excellente.

2) Cod. Bar.: ü  statt £J. Wenn man annimmt, dass das Zeichen (ni), das der

Silbe mi (nach L cv i ni) entspricht, versehentlich anstatt des Zeichens (mi) in den Text 
gcrathen ist, lässt sich die chinesische Transscription leicht mit dem Sanskrit des Cod. Bar. in 
Einklang bringen, denn mi (Ju lien  1123 fgg.) repräsentiert sowohl im Açtamahâcaityavandana,
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sattvanam bbagalietuh kvacid anabhia ivabliati у о drpyamanah 
satvanäm1) päkahctoli* 1 2 3) kvacid") anala4) iväbhäti5) yo dipyamänali

' ^ у  ^ ' £ | y  у  ' 5 ' Y  я

als auch im Trikäyastava stets die Silbe mi, während gni nur di, di uud de vertritt. Der 
Silbe ha (nach Lévi gha) entspricht beide Mal das Zeichen \Щ  (ho), das nach J u lie n  (386 fgg.) 
ha, hä und hu darstellen kann; im Trikäyastava kommt es auch bloss als Vertreter von ba(m) vor. 
Der Silbe jya (nach L év i jäni), der übrigens kein Längenzeichen beigegebeu ist, entsprechen die 
Zeichen Р Ц  (ni) іЩ  (yang); das erstcre stellt im vierten Pada die Silbe ji(nanam) dar, das 
letztere scheint allerdings in den beiden vorliegenden Gedichten bloss zur Darstellung von yam 
zu dienen, doch muss in Betracht gezogen werden, dass Silbenzeichen auf modernes ng, wie z. B. 
Л  (uaug) häutig auch vocalisch auslautende indische Silben Vertretern Ein anderes von Fa-hien 
trausscribiertes Sanskritgedicht (B u nyiu  N a n jio  № 1073) liefert zahlreiche Belege für diese 
Behauptung. Bei Julien (1222 & 23) wird dieses Zeichen (uang) nur als Repräsentant der Silben 
na resp. na in den Worten Nagaruhära und Çramana erwähnt. Man beachte, dass nach der 
chinesischen Transscription der Silbe çthani (nach L év i §thäm) die Längenbezeichnung fehlt. 

. Im Text des Sku-gsum-la-bstod-pa fehlt das Äquivalent für skt mahä, sonst scheint er mit dem 
Sanskrit des Cod. Bar. übereinzustimmen, und wir dürfen wohl mit Sicherheit aunchmen, dass 
Fa-hieu das Wort mahädharmaräjyapratisthani hat umschreiben wollen. Um aus dem chine­
sischen Text aham iha herauszulesen, muss mau allerdings annchmen, dass ein Druck- oder 
Schreibfehler ( ^ j f ^  statt іЦЦ1) vorliegt.

1) Cod. Bar.: ^ statt R .
n i

2) Das Zeichen (pô) kommt im Trikäyastava noch zwei Mal und im Açtamakacai- 
tyavandana drei Mal vor. An allen fünf Stellen wird es von Prof. L év i durch mit p begin­
nende Silben, darunter vier Mal durch pä wiedergegehen, (ko) erscheint in beiden Oden sehr 
häutig und steht sonst immer für ka. Dieses spricht dafür, dass die Zeichen pô-ко hier nicht 
bhäga° sondern päka° darstcllen sollen. Zu °hetoh vgl. das zu Päda Aî 6 Bemerkte. Auch hier 
steht nach (toü) das Läugenzeichen.

3) Cod. Bar.: ^J£,°.

4) Die Lesart auabhra enthält einen Vcrstoss gegen das Metrum, denn die (elfte) Silbe 
na muss kurz sein. Die Silben nala (nach L év i nablirn) werden durch die Zeichen Д ;  (uang) 
und (lo) dargestellt. Dass das erste Zeichen einfaches na repräsentieren kann, ergiebt sich 
aus dem oben (zu Päda Л: 8) Bemerkten. Ferner ist zu beachten, dass die Silbe ra in den beiden 

transscribicrten Oden fast ausnahmslos durch (lo), die Silbe la hingegen durch Л || (1°) 
wiedergegeben wird. Schliesslich entspricht die Lesart anala durchaus den tibetischen Ver­
sionen uud der erwähnten Paraphrase («comme un amas de feu»).

5) Cod. Bar.:
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|%W'Sy ^ w * y  |^у q v  д ^ у  у  у

¥ і  [9]
sambodbau dharraacakre kvacid api ca punar drçyate y ali praçântainJ) | 
sambodhau dharmacakre kvacid a p i2) ca punar drçyate yah praçautah|

|q  -q V  щ с ѵ у

T 'fV ^ I
||-10j

naikâkâraprabhrtam tribhavabhayaharam viçvarupiiTipo yab 
uaikäkärapravrttam 3) tribhavabhayaharam viçvarüpair4) upilyair 

g y  ^І«Г  Э*Г 4 '

а і з ц - х ^ т ^ у ц і

4 ' Y ^ '  ’Ü y  =T

[ П ] 1 2 3 4 5

1) Wohl nur ein Druckfehler für praçântah.

2) Cod. Bar. : Ц statt £J.

3) Cod. Bar.: 5J statt Die Lesart prabbrtam verstösst gegen das Metrum, denn die

sechste Silbe muss lang sein. Die Silbe vr (nach L év i bhr) wird durch die Zeichen Ш  (m“) 
m  (li) dargestellt. Das an erster Stelle genannte Zeichen steht im Astamahacaityavandana 
uud im Trikayastava für hu uud für h in Zusammensetzungen. Fa-hien hat wahrscheinlich 
prabrttam (— pravrttani) gelesen.

4) Auch die Lesart viçvarüpirüpo yah entspricht nicht den Anforderungen der Metrik, 
denn die achtzehnte Silbe muss lang, die neunzehnte aber kurz sein. Wenn man die hier in 
Betracht kommenden chinesischen Zeichen nach den Regeln umschriebe, die sich für die 
Retransscription aus den beiden Oden ergeben, erhielte man das sinnlose ѵі^ѵагГірігГірГіуа(Ь). 
Um die Lesart des Cod. Bar. zu gewinnen, müsste man also den chinesischen Zeichen Gewalt 
anthun. Dieselbe Schwierigkeit entsteht, wenn man den Text im Sinne Prof. L é v is  recou- 
struiert, das Metrum aber und die tibetischen Übersetzungen sprechen entschieden für die 
Lesart des Cod. Bar.

=\
5) So nach dem Commcntar, wo der Text citiert wird. Im Text seihst haben beide Codd.

и. л. II. um.
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vaude nirvânakayam dtiçadiganugatain tam maliartliam nuiuïuam || 
vaude nirmänakäyam *) daçadiganugatam tam maliartliam miinmäni ||

Rcb î ’ raj | [12]

Der Rest des im Cod. Bar. erhaltenen Sauskrittexts ist von demjenigen 
vollständig verschieden, welcher Fa-hicn Vorgelegen hat. Doch dürfte cs 
von Interesse sein die letzten vier Bädas der Reconstruction Prof. L ev is  
mit dem Schluss des Sku-gsum-la-bstod-pa zu vergleichen:

sattvärthaikakrpänäm 2) aparimitamahäyänapunyänayänäm:i)

Y ' ^  V  ^ 5I ' ü  ' ' * y  ч ' ÿ !1  ’ ®V ^  ' 1 2 3 4

1) Don tibetischen Übersetzern hat zweifellos nirmänakäyam (sprul-slai) Vorgelegen, Fa­
bien scheint aber nirvänakäyain gelesen zu haben, denn in seiner Transscription entsprechen der 
Silbe mä resp. va die Zeichen j ^ | .

2) Die Lesart sattvärthaikakrpänäm enthält einen Vcrstoss gegen das Metrum, denn die 
vierte Silbe müsste lang sein. Metrisch correct ist die Lesart sattvärthaikakriyänäm, die wahr­
scheinlich der Tanjurvcrsion zu Grunde liegt; mdsad kann zwar kriyänäm aber nicht krpänäm 
entsprechen. Auch aus dem tibetischen Commentai’ ergiebt sich die Bedeutung «im Interesse 
der Lebewesen allein thätig». Ivr und kri werden in der Regel zwar durch dieselben chinesi­
schen Zeichen repräsentiert, doch kann das darauf folgende wohl kaum für yä stehen. 
Vgl. das zu Päda № 9 Bemerkte. Es handelt sich hier also um eine varia lectio, die wahr­
scheinlich schon in der Vorlage Fa-hicns zu findeu war. Dass der das Metrum sonst so streng 
beobachtende V e r fa sse r  des Gedichts °krpänäm geschrieben haben sollte, ist aber nicht anzu­
nehmen.

3) Der Silbe (mahä)yä(na) entsprechen hei Fa-hicn die Zeichen ^  (i) (yö\ die im
Agtamahäcaityavandana (Päda 17) die Silbe jnä darstcllen, und im tibetischen Text steht yc-çes- 
chen-po. Wir dürfen daher anuchmen, dass Fa-hicn °mahäjfiäna° gelesen hat. Den Silben 
nyäna entsprechen die Zeichen (niü) (nai). Das zweite Zeichen repräsentiert im Açta- 
mahäcaityavandana und auch im Trikäyastava (vgl. z. B. den zehnten Täda, wo cs zwei Mal 
vorkommt) da resp. d. Dieser Umstand macht es wahrscheinlich, dass Fa-hien °punyodayänäm 
(tib. bsod-nams............. las-byun-babi) und nicht °punyänayänäm hat umschreiben wollen.

4) So nach dem Commentar; beide Codd. haben R.

Ъ5Р\'Щ\
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kayänam  saugatauara p raiiv igatam anovakpathanam  trayanam  |

CJ-QJ|

k rtv ä  b a k ty ä h *) pranâm am  kuçalam  upacitam  yan m aya bodhivîjam

trikäyäs  tena  la b d h ä 3) ja g a d  idam  akhilam  bodhim ärge n iyun je ||

' *]^ Я ^  ^ 4 ’ RY y | ’ *1’ ^ ^  ’ nj д  ’ q  • ^  ’ ц  =; ' rafi-'4] ' з; •

*n 1

1) baktyäh ist wohl nur ein Druckfehler-für bhaktyä.

2) Cod. Un.: Y | .

3) Den tibetischen Übersetzern bat wahrscheinlich trin käyäms tena labdhvii (thob-nas) 
Torgelegen, was sowohl dem Metrum als auch dem Context mehr entspricht als trikäyäs tena 
labdhä, doch lässt sich der richtige Text an dieser Stelle wohl kaum aus der Transscription 
Fa-hiens herauslesen.

Herr A. I. Iv a n o v , von dem ich zuerst auf die mit chinesischen Zeichen transscrihierten 
Sanskrittexte aufmerksam gemacht wurde, hat auch die Freundlichkeit gehabt die Correcturbogen 
dieses Artikels durchzusehen.
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